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KLEINE STADT Von WILLIAM WOLFENSBERGER

Du kleine Stadt, ein Zauberkleid
Liegt dir ob Markt und Burg und Fluß;

Ist's, well's In dir so oft gemalt,
Daß Ich dich also lieben muß?

Ist es, well du In Nöten groß
Des elg'nen Lebens Stand erzwängt,
Daß du dich wie ein treu Genoß
Mir so Ins Herz hineingedrängt?

Ist es, well du In Truß und Wehr
Geschüßt hast was vom Weg verzagt,
Den Wand'rer, der vom Tage sehr,
Den Segler, den der Sturm gejagt?

* *
*

Die Sonne prallt auf Plaß und Hof,
Die Häuser nicken vor sich hin,
Das Alter will nun seinen Schlof,
Ob jung das Herz, schwer ward der Sinn.

Der Apothekerhund sieht's ein
Und sucht sich einen Schattenschluff,
Ein Mehlgespann schleicht müd herein,
Es schläft der Fuhrmann oben druff.

Vom Turm bis hin zum Lindenfeld
Gibt jeder der Natur den Zoll;
Der Kirchturm selbst mit Mühe hält
Die leiden Viertelstunden voll.

Doch endlich mit erlöstem Schnauf
Dröhnt er die Stunde dem Verein;
Da fährt das Rathausglöckleln auf
Und bellert pfllchtlg hlntendreln.

3


	Kleine Stadt

